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geclîchte von Hermann helle

Huf Dach unci ZimI'en überall
Der steiig leise Tiopfenfall
Unä weil hinein ins ciunkle lanci
Zanft wie ein Zchleier ausgespannt
Der sich im wiucle senkt uncl hebt

Uncl leblos ist unct ctennoch lebt.

Der dicker, cter üie 'Wolke zieht,
Die I)öhe, ciie zur Lrcle strebt,
Das wogt unct rinnt unct klagt unct

'In ctiesem stetig leisen lieci,
60, wie ein tieser (Zeigenklang

Dl üb

Drüben überm Derge

Ztieut sein licht cter fahle Moncl,
Dort in ewiger Monctesnacht
Meine tote Zugenci wohnt.

Drüben überin Derge
Dei ctem (Zrab cter Königin

Degennacht

(Zeheimer Zehnsucht ciunkeln Drang
In Töne hüllt unct weiterträgt
tlnct cta unct ctort ein lzerz bewegt,
Das nach clemselben heimwehlanct
Zieh sehnenct keine 'Worte tanct.

Unct was nicht Wort nicht 6eige sagt,

wirci Ton uncl schwillt zu stiller Macht
Im stetig leisen wiegelakl

bebt Der winctbewegten Degennacht;
Die nimmt, was klaglos rang unct litt,
In ihre ctunkeln liecter mit..

en überm Derge...
6eht verhärmt im (ZeMerschritt

Meine tote liebe hin.

Drüben überm Derge,

wo ctie kühlen Tempel sinct,

5chluch7.t vor meinen toten (Zöttern

Din verirrt (Zebet im winci.

Nachdruck verboten.
Alle Rechte vorbehalten.

Die Welt war vorangeschritten, und die Flug-
Maschinen waren alt geworden. Zu Hunderten durch-
schwirrten sie das Land.

„Eine Flugmaschine vor dem Fenster!"
„Schon gut, schon gut!" Kaum daß man von dem

Schreibtisch aufsah. Das ist das Traurigste auf dieser
Welt, daß selbst das Größte altbacken wird. Es liegt
in unserm Blut, in unsern Nerven — wir tonnen uns

Osr blaus Vogel.
Tkizze von Fritz Müller, Cannero.

nicht auf die Dauer von steten Flügelschlägen der Be-
geisterung durchs Leben tragen lassen.

Flügelschläge —- Flugmaschine? Daran lag es. Die
starren Eisenvögel flogen durch das Land und regten
keinen Flügel. Die Flugmaschine machte keine Flügel-
schläge. Leblose Eisenpfeile. Da erstarrte unser Stau-
neu. Schon gut, schon gut, wir haben keine Zeit.

Einer aber hatte Zeit. Zwischen die Flugmaschine
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